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Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
7 genommen: Jn Leipzig in derC V O n r 1 E r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 144. Halle, Donnerstag den 24. Juni 1847.
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit Funf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge-
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohlloöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Offiücium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 17. Juni 1847. Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Deutſchland.
Berlin. Die Drei-Stände- Kurie ſetzte nach

Erledigung einiger Vorfragen ihre Berathungen uüber das
Judengeſetz am 15. und 16. Juni fort. Fur die Emanci-
pation ſprachen Mohr, Frhr. v. Metternich, Dier-
gardt, Wächter, Steirowitz, Hanſemann, Gier,
v. Saucken, Aldenhoven und Sperling; dagegen ſpra-
chen und machten dasſchriſtliche Prinzip geltend, welches im
Staate herrſchen ſolle, der Geheime Regierungsrath im
Miniſterium des Cultus Bruggemann, der Lauſitzer
Landrath v. Manteuffel der Zweite, Abg. v. Bis-
mark-Schönhauſen, Graf v. Finkenſtein, Obermar-
ſchall in Preußen, Geheimerath v. Manteuffel im Mi-
niſterium des Jnnern, Kaufmann Müller aus Wegeleben
und Greger. Der Abg. v. Bismark leitete ſeine Rede
durch die Worte ein: „Jch muß offentlich bekennen daß ich
einer Richtung angehoööre, die der geehrte Abgeordnete von
Krefeld (v. Beckerath) als finſter und mittelalterlich be
zeichnete, derjenigen Richtung, welche es nochmals wagt,
der freiern Entwickelung des Chriſtenthums, wie ſie der
Abgeordnete von Krefeld fur die einzig wahre halt, entge-
genzutreten. Jch kann ferner nicht leugnen, daß ich jenem

großen Haufen angehoöre, welcher, wie der Abg. aus Poſen
bemerkte, dem intelligentern Theile der Nation gegenuber-
ſteht und dieſem intelligentern Theile in geringſchätzender
Art entgegengeſetzt wurde, dem großen Haufen, welcher
noch an Vorurtheilen klebt, die er mit der Muttermilch ein

geſogen hat, dem Haufen welchem ein Chriſtenthum, das
uüber dem Staate ſteht, zu hoch iſt.“ Dieſer Einleitung
entſprach dann die Ausfuhrung der Rede ſo vollkommen,
daß v. Beckerath entgegnen konnte: Es iſt mir ſehr in-
tereſſant geweſen, den engen mittelalterlichen Geiſt, deſſen ich
geſtern gedachte, heute leibhaftig unter uns erſcheinen zu ſe
hen.“ Hanſemann ſprach ſpeciell gegen die Meinungen,
welche der Regierungskommiſſar Bruggemann geäußert hatte.
Dabei hob er ein weſentliches Moment hervor: Bei Er-
wägung der vorliegenden Frage ſagte er drängt
ſich abermals der Unterſchied auf zwiſchen der Geſetzgebung
vom Jahre 1812 und der heutigen. Jn großen Zuügen ſtellt
das Edikt von 1812 das Staatsburgerthum der Juden an
die Spitze und macht nur die Ausnahmen, welche fur die
damalige Zeit als unerläßlich erachtet wurden, ſtellt aber
zugleich in Ausſicht, daß auch dieſe mit der Zeit fallen wer
den. Von dem Staatsbuürgerthum ſind wir nach und nach
in der Geſetzgebung faſt abgekommen. Der Ausdruck
Staatsbuürgerthum wird ſogar in der Geſetzgebung
ſehr geſcheut. Dagegen ſind wir allmahlig dahin gekom-
men, eine gewiſſe Zerſplitterung verſchiedener Klaſſen der
Geſellſchaft als nutzlich zu erachten, und dieſe Anſicht herrſcht
auch in dem vorliegenden Geſetzentwurfe vor. Die Rede
des Abg. v. Saucken lautet:

Meine Herren! Jch betrete dieſen Platz immer mit dem
Wunſche, ſo viel als möglich perſönliche Angelegenheiten nicht
zu berühren und in das Perſönliche nicht einzugehen. Jch wer
de darum auf die Bemerkungen des Abgeordneten der Ritter-



ſchaft aus Sachſen nur zur Beleuchtung ſeiner Anſichten Eini-
ges anzuführen mir erlauben. Hier in Berlin iſt bei einer
höheren Militairſchule ein Lehrer moſaiſchen Glaubens ſeit vie-
len Jahren in wirkſamer Thätigkeit, weil unſere Militair-Ver
waltung in freierer richtiger Auffaſſung der Zeitverhältniſſe
ohne Vorurtheile den beſonderen Fähigkeiten zum Nutzen des
Ganzen gern eine Wirkſamkeit geſtattet, und es iſt erfreulich,
daß unter allen denen, die von dieſem geachteten Stabs-Offi
ziere Unterricht erhalten haben, keiner die Vorurtheile hegt,
welche der geehrte Abgeordnete aus Sachſen noch bewahrt, denn
ſonſt wären bedauernswerthe Konflikte unvermeidlich geweſen.

Der geehrte Abgeordnete hat auch ein einzelnes Beiſpiel
von dem noch herrſchenden Voruttheil oder Feſthalten an alten
Satzungen ſogar bei einem gebildeten Juden mitgetheilt.

Meine Herren! Da ſtelle ich ein anderes Beiſpiel entge
gen. Es iſt die Thatſache, daß in Königsberg in neueſter Zeit
die Juden den Sabbath auf den Sonntag haben verlegen wol-
len die Polizei Behörde dies aber nicht geſtattet hat. (Große
Senſation.) Wer hängt hier am Vorurtheil? Dieſes Faktum
ſteht in der Zeitung. Meine Herren! Jch wollte über dieſe An
gelegenheit nicht ausführlich ſprechen es iſt ſchon vielfach ge
ſchehen, und ich würde auch gar nicht das Wort genommen
haben, wenn es mir nicht nothwendig ſchiene, einige Punkte
nur noch hervorzuheben. Zuerſt erkläre ich mich für die un-
bedingte Emancipation der Juden, und zwar aus dem
Grunde, weil, wo gleiche Pflichten aufgelegt werden, auch die
gleichen Rechte gegeben werden müſſen, die damit verknüpft
ſind wenn keine beſonderen Hinderniſſe im Wege ſtehen.

Wenn ich der Debatte recht gefolgt bin, ſo ſind nur zwei
Umſtände gegen die Emancipation angeführt, nämlich die alten
Vorurtheile und die Bedenken wegen Gefahr für den chriſtlichen
Staat. Was das erſte Hinderniß betrifft, ſo habe ich geglaubt,
daß das mächtige Schwungrad der Zeit dieſes Vorurtheil längſt
beſeitigt haben würde und wir nicht mehr auf dem Standpunkt
längſt vergangener Jahrhunderte uns befänden. Jch habe aber
die Erfahrung gemacht, daß es bei Einigen noch anders iſt.
Jch habe ferner Bedenken und Gefahren anführen gehört, die
für den chriſtlichen Staat aus der Emancipation hervorgehen
könnten. Meine Anſicht von einem chriſtlichen Staat iſt die,
daß er auf der reinen Chriſtuslehre beruhen muß, die zu ih-
rer Grundlage hat Liebe und Duldung. Durch dieſe beiden,
das ganze Chriſtenthum tragenden Grundlagen ſoll alles Schö-
ne, Erhabene und Edle zum zeitigen und ewigen Heil des Vol-
kes, zu ſeiner wahren Entwickelung geführt werden. Was die-
ſem Streben entgegentritt, das möchte ich nach meinem Dafür-
halten nicht als chriſtlich erkennen. Wie, wenn z. B. einzelne
Anſichten, Auffaſſungen, die weniger auf das Wort des Herrn
und die Bibel, ſondern mehr auf menſchliche Satzungen ſich
fußen, hingeſtellt werden als Glaubensformeln in der Unduld-
ſamkeit und Anmaßung, daß dieſe Satzungen als die allein
richtigen angenommen werden ſollen und Jeder, der ſich nur
etwas davon entfernte, aus der Kirche geſtoßen wird. Dieſe
Anſicht und dieſes Verfahren hat ſchon große Verwirrung und
die traurigſten Störungen über das Vaterland gebracht. Jch
will die Fälle nicht alle aufzählen, ich erinnere nur an die Zu
ſtände in Königsberg Halle, Nordhauſen und jetzt in Magde-
burg und Halberſtadt. Ueberall liegen ſo viele Beiſpiele der
Verfolgung einer beſonderen Richtung vor, daß man ſagen
kann, wenn man dieſe zur Gründung und Erhaltung des chriſt-
lichen Staats als nothwendig anſehen könnte, daß ich wenig-
ſtens nicht dieſe Maßnahmen dahin führend erkennen möchte.
Und mir fällt ein, daß man in einem Staate, der der aller
chriſtlichſte genannt wird, Jnquiſition und Anto da fé'“s hatte,
und wenn dadurch das Prädikat allerchriſtlichſt erworben wird,

ſo möchte ich für den bewußten Staat auf das chriſtliche ſelbſt
verzichten.

Meine Herren! Welche Rechte werden denn für die Juden,
um auf dieſe Frage zurückzukommen, verlangt? Es ſind die
Rechte, die jeder berliner Eckenſteher hat, das Recht, wenn
des Einzelnen eminentes Talent, ein hervorragender Geiſt, alle
Schwierigkeiten, die ſich entgegenſtellen, zu überwinden vermag,
wenn er Vertrauen erwecken und Fähigkeiten ſich anzueignen
weiß, um einen Poſten zum allgemeinen Beſten zu überneh
men, wollen Sie ihm dieſes Recht nicht geben, weil ſeine Stan
desgenoſſen in der Allgemeinheit es nicht verdienen So, meine
Herren, ſehe ich die Sache an; ich muß bekennen, ich habe
mit wahrer Freude von einem Kollegen hier das Geſtändniß ge
hört, daß in kurzer Zeit ſeine Anſichten über dieſen Gegenſtand
anders geworden ſind, und daß er den Juden mehr Rechte
gern gäbe, nur noch Bedenken trage in Beziehung auf die Er
theilung der ſtändiſchen. Faſſen wir das Recht der Wählbar-
keit zum Abgeordneten ins Auge, ſo gehört 1) dazu das Ver
trauen der Wähler und wenn ein Jſraelit als Abgeordneter
gewählt würde, ſo gehört gewiß ein Vertrauen in höherem Gra-
de dazu, da ja die Chriſten mitgeſtimmt haben, und ihn ſonſt
nicht wählen würden. Aber, meine Herren, wenn wir auch
1 ja 10 Jſraeliten in dieſer Verſammlung hätten, in wel
cher ſich Männer von reiferem Alter und viele darunter ſchon
mit greiſen Haaren befinden, glauben Sie, daß der Juden
Wort einen ſolchen Eindruck machen würde, daß ſie ein Ueber
gewicht erhielten Und wenn ein ſolcher Mann die Majorität
des Landtags für ſeine Anſicht bekäme, dann würde ich ſeine
Stimme als die Stimme der Wahrheit und ſo gleichſam für
Gottes Stimme erkennen und ihr Folge leiſten. Es iſt ferner
geſagt worden, die Juden taugen nicht zu Aemtern, weder zu
richterlichen, noch zu Lehrämtern. Jch muß geſtehen, hier kom
me ich auf einen Punkt, wo ich alle Achtung für die Juden
habe. Es iſt der Punkt, wo ſie ſich fern halten von aller Pro
ſelytenmacherei. Während wir Vereine haben die ſich zur Auf
gabe ſtellen die Juden zu Chriſten zu machen und zum Abfall
vom Glauben ihrer Väter zu bewegen, iſt mir kein Beiſpiel
bekannt, daß Juden darauf ausgegangen ſind, die Chriſten zu
bekehren, während ſie doch einen mächtigen Hebel in der Hand
haben. Das iſt das Geld. Damit könnten ſie wohl mehr wir-
ken, als mit irgend etwas Anderem. Aber auch nicht einmal
in Beziehung auf die chriſtlichen Dienſtboten iſt ein Beiſpiel
bekannt oder wohl gar ein Beweis dafür da: im Gegentheil,
wenn ein Jude zum chriſtlichen Glauben übergeht, ſo wird er
darum nicht verfolgt, ſondern in wahrhafter Toleranz bleiben
die übrigen Familienglieder in Freundſchaft verbunden und dies
auch in Beziehung auf die Geſchäftsthätigkeit. Das iſt ein
Grund mehr, warum ich kein Bedenken habe, ihnen alle Rechte
zu übertragen.

Wenn das Chriſtenthum nicht auf Liebe und Düuldung ge-
gründet, hier feſt gewurzelt wäre, ſo würde ſich dem gefürch-
teten Verfalle auch in anderer Weiſe nicht ſichernd entgegentre-
ten laſſen; es würde dann dem Untergang erliegen und ihn
verdienen, denn für alle Zeit beſteht und erhält ſich nur, was
in Wahrheit aus Gott geboren iſt.

Nun komme ich auf die Gefahren, die ich ſehe, wenn wir
die Emancipation nicht annehmen. Jch bin ein Feind jedes
Zwangs jeder Macht, die der Volksentwickelung entgegentritt.
Die Geldmacht, die Geld Ariſtokratie iſt diejenige, für die ich
am meiſten das Volk zu bewahren und den nachtheiligen Ein-
fluß zu hindern wünſche. Jch will hier nicht weitläuftig den
wahrhaft häuslichen, moraliſchen Wandel der Juden beleuchten
aber ſie ſind mäßig, ſparſam und betriebſamer als wir, und ihr
ganzer Fleiß iſt mehr auf die Erwerbe gerichtet, als bei uns,
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Das erworbene Vermögen des Vaters geht in der Regel ver
mehrt auf die Kinder über und wird nicht nur erhalten, ſon
dern vergrößert, während bei uns nicht ſelten das angeſammelte
Vermögen der Aeltern durch die Kinder wieder eine ſchnellere
Circulation erhält und in andere Hände kommt. Die Folge
davon iſt, daß wenn wir ſie nicht emancipiren, ſie nach einigen
Decennien durch ihren Fleiß die Maſſe des Geldes und ſo die
Macht in Händen haben und daß ſie ſogar, was an einigen
Orten ſchon der Fall iſt, als Gläubiger zu dem Mitbeſitz der
meiſten Grundſtücke kommen. Dieſer Gefahr will ich ſteuern.
Meine Herren! Jch glaube, wir wiſſen Alle, daß heutzutage
kaum noch ein Staat einen Krieg beginnen und lange führen
kann, wenn er nicht vorher das Haus Rothſchild für ſeine Sa-
che gewonnen hat. Die Mehrzahl unſerer Geſchäfte werden
ſchon jetzt von ihnen geführt oder ſie ſind wenigſtens dabei mit-
betheiligt. Sollen wir auf eine ſo gefährliche Weiſe den mäch-
tigen Einfluß der Juden noch ſteigern Jch ſpreche die Gefahr
frei aus und habe auf dem Landtage Gelegenheit gehabt, die
Urtheile von ſolchen Männern über dieſen gefährlichſten Punkt
zu hören, die früher gegen die Emancipation waren. Sie über-
zeugen ſich von Tag zu Tag von der Nothwendigkeit, nicht blos
von der Nützlichkeit derſelben. Der erſte Vertheidiger der Eman-
cipation ſprach dafür, und wir Alle kommen wohl zu dem Re
ſultat, daß wir die Juden mit dem chriſtlichen Volk verſchmel-
zen müſſen. Die Rede, die wir von dem Herrn Miniſter des
Schatzes gehört haben hat uns überzeugt, daß das Staats
Miniſterium über den Zuſtand dieſes Volkes eine andere Anſicht
habe, als wir ſie in der Mehrzahl haben dürften.

Er hat darauf hingewieſen, daß die Emancipation der Ju
den nicht zuläſſig wäre, weil ſie bei uns ihre bleibenden Woh
nungen doch nicht aufſchlagen wollen, weil es ſie mit ihrem
Sehnen und Hoffen immer noch nach Paläſtina drängte. Jch
weiß dies nicht, und ich glaube, an uns iſt es, auszuſprechen,
ob dieſe Anſicht die richtige iſt oder nicht dies iſt um ſo wich
tiger, als die Rathgeber der Krone ihre Anſichten pflichtenmä-
ßig, wie ſie ſie hier geben, auch unſerem Herrn und König
darlegen und wenn der Königliche Miniſter des Schatzes ſolche
Anſichten hat, daß die Juden mit all' ihrem Streben und all'
ihren Wünſchen nur nach Jeruſalem drängen, wo, beiläufig
geſagt, bereits ein Bisthum für die evangeliſche Kirche geſtiftet
iſt und daher im Geſetz andere Beſtimmungen getroffen wer
den müſſen, ſo bin ich der Meinung, daß es unſere Pflicht iſt,
unſere Meinung, wenn ſie entgegenſteht, klar und deutlich aus-
zuſprechen. Nun noch ein paar Worte: Jm Glücke der Fami-
lien ruht das Glück und die Sicherheit des Staats. Stellen
wir uns einmal bei den gegenwärtigen Beſtimmungen in die
Lage eines jüdiſchen Familien-Vaters: Gott hat ihm hoffnungs
volle Söhne gegeben, er ſieht ihre Talente, ihre beſonderen Fä-
higkeiten, er ſieht ſie aber nicht mit Freuden, ſondern er ſieht
ſie häufig mit dem tief im Herzen nagenden Schmerz, daß er
dieſen Talenten nicht die Entwickelung geben kann, die ſie ver
dienen daß ſie in einen engen Kreis gebunden ſind, daß ſie
niemals können zu der Wirkſamkeit und Geltung für die Menſch
heit kommen, welche durch ihre Beilegung Gott hervorrufen
wollte. Dieſer Vater hat nun noch dabei vielleicht den Schmerz,
das, was er in der Jugend mühſam niedergekämpft und ſchwer
überwunden hat, in allen ſeinen Söhnen noch einmal durchzu-
kämpfen und kann in ſolchen Beſtimmungen nicht einen chriſt
lichen, auf allgemeiner Liebe und gleichen Rechten gegründeten
Staat erkennen. Unſer großer Meiſter ſagt: An den Früchten
ſollt ihr ſie erkennen er ſagt ferner auch: nicht Alle, die zu
mir Herr, Herr ſagen, werden in das Himmelreich kommen,
ſondern nur, die den Willen thun meines Vaters im Himmel.
Meine Herren! Wer von uns wagt es, nach dieſem Ausſpruch

noch an ein beſonderes Bekenntniß die Seligkeit oder das Wohl
von unſeren Mitbrüdern knüpfen zu wollen Jch ſchließe mit
den Worten: Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet.
(Vielſtimmiges Bravo!)

Uebergehend zur Berathung der einzelnen Paragraphen
ſetzte die Kurie die Beſchlußnahme uüber den erſten Para-
graphen des Entwurfs bis zu Ende der Berathung aus.

Der Paragraph 2 heißt im Geſetzentwurf: die Juden
ſollen nach Maßgabe der Orts und Bevoölkerungsverhält-
niſſe dergeſtalt in Judenſchaften vereinigt werden, daß alle
innerhalb eines Judenſchafts-Bezirks wohnenden Juden
demſelben angehören Die Herrenkurie hatte dieſen Pa-
ragraph genehmigt mit einziger Ausnahme des Ausdrucks
Judenſchaft, den ſie in Synagogen- Verein verwandelte,
um anzuzeigen, daß der Paragraph nur auf Kultusangele-
genheiten ſich beziehe. Die Abtheilung der Stände- Kurie
glaubte aber gefunden zu haben, daß das Geſetz in den

15, 24 und 34 ſich auch auf buürgerliche und politiſche
Angelegenheiten beziehe und daß daher auch der H. 2 eine
politiſche Bedeutung habe. Sie konnte daher dem Geſetze
nicht beiſtimmen. Sie amendirte den Paragraphen ſo, daß
die Judenſchaften ſich nur auf Kultuszwecke bezogen. Die
Diskuſſion fuührte zu mehreren Amendements; zuletzt wurde
der Abtheilung beigeſtimmt, welche nur unter der Bedin-
gung den Paragraph befuürwortete, als er ſich lediglich auf
die Kultusangelegenheiten beziehe, alſo nur Synagogen-
gemeinden verſtanden werden. Den H. 3 geſtaltete die Kurie
ſo um: die Bildung von Synagogengemeinden erfolgt
durch die Regierungen nach Anhörung der Betheiligten
Der zweite Theil des 4 wurde geſtrichen und F. 5, 6 u. 7
angenommen, der lange H. 8 dahin geändert, daß die Ku-
rie beſtimmte: Sämmtliche männliche volljährige, unbe-
ſcholtene Mitglieder der Synagogengemeinde, welche ſich
ſelbſtſtaändig ernähren u. ſ. w. Mit unerheblichen Aende-
rungen wurden die folgenden Paragraphen bis einſchließlich
F. 14 genehmigt. Bei dem 15 erhob ſich eine ſchärfere
Debatte. Der Paragraph des Entwurfs beſtimmt, daß
die Judenſchaft in den Städten, die mindeſtens zur Hälfte
von wahlberechtigten Juden bewohnt ſeien, einen oder ver
haältnißmäßig mehrere Stadtverordnete wahlen durfe, da-
gegen ſollen die Juden bei den Wahlen der andern Abge
ordneten ausſcheiden. Die Abtheilung trug auf ganzliche
Streichung dieſes Paragraphen an. Dem Gutachten der
Abtheilung ſtimmten Merkens, v. Auerswald, Kruü-
ger, Sommerbrodt, Möwes und Grabow zum
Theil in längern Reden bei. Faſt einſtimmig beſchloß die
Kurie, den Paragraphen in Wegfall zu bringen. Alle fol
genden Paragraphen wurden gutgeheißen, nur H. 27 ver-
worfen. Zu H. 28 beantragte die Abtheilung und geneh-
migte die Kurie faſt einſtimmig, daß jede Synagogenge-
meinde zur Anſtellung und Beſoldung wenigſtens eines Re
ligionslehrers verbunden ſein ſoll. Ferner ſchlug die Abthei-
lung vor, daß Anſtalten zur Ausbildung jüdiſcher Lehrer
errichtet werden ſollten, was die Kurie mit 213 gegen 177
genehmigte, und man entſchied, daß die Errichtung ſolcher
Lehranſtalten nicht auf Koſten des Staats geſchehen muüß-
ten. Die Lehrer ſollen einer von der Regierung zu veran-
laſſenden Pruüfung unterworfen werden und ihnen das Recht
zuſtehen, ſich in den chriſtlichen Seminarien auszubilden.
Nach Annahme des 8. 29 ſchlug die Abtheilung vor, den

30 ſo zu andern: „Eine Abſonderung von den ordent-
lichen Ortsſchulen können die judiſchen Glaubensgenoſſen
nicht verlangen, doch iſt es den Juden geſtattet, im eignen
Intereſſe auf Grund diesfälliger Vereinbarungen unter ſich,



mit Genehmigung der Schulbehörden Privatlehranſtalten
nach den daruber beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen
einzurichten Die Kurie nahm dieſen Vorſchlag und die
folgenden Paragraphen an. Den H. 34, über die Einwir-
kung auf den Lebensberuf von Judenknaben, ſtrich die Ku-
rie. Ueber die im F. 35 gegebene Beſtimmung, daß die
Juden zu öffentlichen Aemtern nicht zugelaſſen werden ſol-
len, entſtand eine lange Diskuſſion, deren Reſultat war,
daß die Kurie mit Namensaufruf über die Frage abſtimmte:
„Sollen die Juden zu allen Staatsämtern zu-
gelaſſen werden, mit Ausnahme derer, mit wel-
chen eine Leitung oder Beaufſichtigung der
chriſtlichen oder Kultusange legenheiten verbun-
den iſt?“ Die Frage wurde von 220 gegen 215 Stim-
men bejaht.

Ehe die Kurie auseinanderging, wurde folgende Kabi-
netsordre vorgeleſen:

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König

entbieten Unſeren zum Erſten Vereinigten Landtage verſammel-
ten getreuen Ständen Unſeren gnädigen Gruß.

Da ſchon jetzt mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß die
von der Kurie der drei Stände in Bezug auf Unſer Patent und
die Verordnungen vom 3. Februar d. J. beſchloſſenen, gegen
wärtig der Herren Kurie zur Berathung vorliegenden Anträge
bis zum 19. d. M. ihre Erledigung nicht finden werden, ſo
wollen Wir für dieſe Verhandlungen des Erſten Vereinigten
Landtages hierdurch noch auf ſo lange Friſt ertheilen, bis die
Berathungen Unſerer getreuen Stände über jene Anträge been
digt und die Befehle, zu denen Wir Uns durch das Reſultat
dieſer Berathungen bewogen finden möchten, von Unſeren ge
treuen Ständen erledigt ſein werden. Wir haben Unſeren Land
tags Kommiſſarius beauftragt, Uns anzuzeigen, an welchem
Tage hiernach die Schließung des Erſten Vereinigten Landtags
wird erfolgen können.

Uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Ständen in Gna-
den gewogen.

Gegeben Sansſouci, den 16. Juni 1847.
von Preußen c. c.
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(gez.) Friedrich Wilhelm.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Von dem Königlichen Land und Stadt
gerichte zu Naumburg wird in Gemäß-
heit des F. 7. Tit. 50. der Prozeß Ord-
nung hierdurch bekannt gemacht, daß die
Nachlaßmaſſe des hierſelbſt am 11. No-
vember 1846 verſtorbenen Schneidermei-
ſters Friedrich Ferdinand Jericho
nach Verlauf von 'vier Wochen unter die
vekannten, ſich gemeldet habenden Nachlaß-
Gläubiger vertheilt werden ſoll.

Naumburg, den 15. Juni 1847.
Königi. Land u. Stadtgericht.

Hahn.
Derjenige Herr, welcher beim hier ſtatt-

gefundenen Sängerfeſte oder Geſangfeſte
ein in ſeiner Herzensangelegenheit vielleicht
ſehr wichtiges Schreiben und einen Preis-
Courant von Stangen-Taback, Eigarren,
Champagner, Habermannſcher Glanzwichſe,
Moſtrich, Achſenſchmiere, Chocolade u. dgl.
verloren, wird erſucht, ſelbiges ſobald als
möglich zur Verhütung jedes Mißbrauches
gegen Erſtattung der Koſten abzuholen.

Bis jetzt habe ich von dem zärtlichen
Jnhalte dieſes Briefes die größte Verſchwie-
genheit beobachtet.

Brehna, den 20. Juni 1847.
Ferd. Trautmann.

Auction.
Mittwoch den 7. Juli früh S Uhr ſol-

len in dem Hauſe der verw. Blumen-
thal in Glebitzſch folgende Gegenſtände,
als: Meubles, feines Meißner Porzellan,
feine geſchliffene Glaswaaren, Silberzeug,
Haus und Küchengeräthſchaften, ſowie
eine Partie Galanterie-Artikel, Bilder und
Bücher, öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.

klötze von verſchiedenen Stärken, dergl. fich-
tene von 1 2 Fuß Stärke, dergl. Schwarz-
und Silber- Pappeln von 2—-3 Fuß Stärke,
mehrere ſtarke Birken und Weißbuchen,
ſämmtliche Hölzer von ausgezeichneter Qua-
lität lagern unmittelbar an der Saale, und
verkauft billig der Stellmachermeiſter Oh-
me zu Weißenfels.

Lokal-Veränderung.
Einem hochverehrten Publikum zeige ich

hiermit ergebenſt an, daß ich meine Woh-
nung dem Rathskeller gegenüber in die
Gotthardsſtraße Nr. 150 verlegt habe. Jch
empfehle zugleich eine ſchöne Auswahl von
goldenen und ſilbernen Cylinder-Uhren, ein
und zweigehäuſige Spindel-Uhren in Sil-
ber und Neuſilber, ſowie Tafel- und Nipp-
Uhren zu den billigſten Preiſen, und bitte
mir auch ferner das gütige Vertrauen zu
bewahren, was mir bisher geſchenkt wurde.

Merſeburg.
C. E. Kunzel, Uhrmacher.

Ein militairfr. junger Menſch, welcher
fehlerfrei ſchreiben u. rechnen kann u. gute
Zeugniſſe beſitzt, ſucht baldigſt in oder au
ßerhalb der Stadt ein Unterkommen als
Hausknecht oder ähnl. Art. Schmidt,
Mauergaſſe Nr. 1733.

Gut eingerichtete Wohnungen für kleine
Familien, beſtehend aus tapezirter Stube,
Schlaf- und Speiſekammer, Küche, Kel-
ler- und Feuerungsgelaß, ſind noch vom
1. Juli ab zu vermiethen in Giebichen-
ſt ein Nr. 36.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Eine bedeutende Anzahl ellerne Schmiede Heu- Verkauf.
Sonntag den 27. Juni Nachmittags

3 Uhr ſoll eine Quantität Heu in einzel-
nen Haufen bei der Fuchsmühle am Pe-
tersberge verkauft werden.

Ohlhoff.

Feinſtes amerikaniſches Weizen-
mehl Nr. L,

ſogenanntes Krakauer Mund- oder Dauer
Mehl, verkauft billigſt

W. Fürſtenberg.

Ein polirter Sporn von Stahl iſt ver
loren gegangen; der Wiederbringer em
pfängt eine Belohnung große Ulrichsſtraße
Nr. 76.

Karl Pille, Klempner in Schaaf-
ſtädt, empfiehlt ſich in Blech-, Meſſing-
Lackirwaaren.

Zwei Wispel reine Roggenkleie à Wis-
pel 24 Thlr. ſind zu verkaufen Leipziger-
ſtraße Nr. 288 beim Bäckermeiſter Köcher.

2500 und 300 Thlr. ſind auf ländliche
Grundſtücke auszuleihen.

Juſtiz-Commiſſar Wilke.

Bei Gottfried Herbſt in Reins-
dorf ſteht eine große Kuh mit dem Kalbe
zum Verkauf.

Eine Quantität Roggenſtroh iſt zu ver
kaufen auf der Pfarre zu Sct. Ulrich bei
Mücheln.

Friſchen weißen Rübenſaamen em

pfiehlt C. H. Riſel.

Co
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HalliſcherCouriers, Zeitung fur Stadt und Land.
Donnerstag, den 24. Juni 1817.
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Berlin, den 22. Juni. Der außerordentliche Ge-
ſandte und bevollmachtigte Miniſter am Koniglich neapoli-
taniſchen Hofe, Kammerherr Freiherr v. Brockhauſen,
iſt von Neapel hier angekommen. Jhre Durchlaucht die
Herzogin von Sagan-Talleyrand iſt nach Neu-Stre-
litz, Se. Excellenz der Kaiſerlich öſterreichiſche Wirkliche
Geheime Rath, Graf v. Lebzeltern, nach Stettin, und
der Konigl. hannoverſche Ober Hofmarſchall, Graf v. Wan-
genheim, nach Hannover von hier abgereiſt.

Aus der Provinz Preußen. Bei Königsberg iſt
der Feſtungsbau auf Herzogsacker, wie zwiſchen dem lit-
thauer Baum und der Sternwarte, wiederum mit ver-
ſtärkten Mitteln und Kräften in Angriff genommen worden.
Mehrere Hunderte von Erd-, Stein- und Mauer-Arbei-
tern, Ziegelbrennern und Fuhrleuten ſind dabei ununter-
brochen beſchäftigt. Arbeiter-Verdienſt und Tagelohn ſtehen
im Verhaltniß zu den gegenwartigen Preiſen der Lebens-
mittel. Ungeheure Vorräthe von Ziegeln, Steinen, Stein-
flieſen, Balken, Planken, Kalk, Grand, Mortel bedecken
die Bauplatze. Zu einem Mauerwerk, deſſen Front nach
dem Pregel- Ufer am litthauer Baume gerichtet wird, iſt
quer uüber den Wallweg ein breiter Pfahl- Roſt gelegt.
Eine große Anzahl von Arbeitern iſt mit dem Einrammen
von Pfaäählen auf dem Theil des Ober-Teiches beſchäaftigt,
welcher von den Rennerſchen Windmuhlen, die nunmehr
weggebrochen ſind, nach den gegenuberllegenden Wieſen zu
abgedammt wird. Das Königs-Thor mit dem daſſelbe um-
gebenden Mauer-Schleuſenwerk und Brucke wird noch in
dieſem Sommer vollendet. Zu der letzteren ſind die aus
gebrannten Ziegeln und runden Steinen errichteten acht
Brucken-Pfeiler bereits vollendet. Das neue Exerzierhaus
iſt nunmehr fertig die Mauerwerke des Feſtungs-Grabens,
der großen Kaſerne, des Mittel-Reduits, mehrere Ausfall-
thore und Pulverhaäuſer ſind in Arbeit. Der großte Theil
der Erdwalle iſt planirt und mit Raſenſtucken bedeckt. Der
Weg vom Roßgarter bis zum Sackheimer Thore iſt voll-
kommen chauſſirt und an den Seiten mit Bäumen bepflanzt.

Stuttgart, d. 17. Juni. Heute fand hier die offent-
liche Hauptverſammlung des wuürttembergiſchen Vereins der
Guſtav-Adolphs- Stiftung ſtatt. Sämmtliche Stimm-
berechtigten beſtehend aus dem Vereinsausſchuſſe und den
Abgeordneten aller Zweigvereine des Landes, in welchen
alle innerhalb unſerer Kirche ſich geltend machenden Haupt-
richtungen vertreten waren, faßten mit vollkommener Ein-
ſtimmigkeit folgenden Beſchluß: Die wuürttembergiſchen Ab-
geordneten zur Centralverſammlung in Darmſtadt dahin
zu inſtruiren, daß ſie 1) gegen eine Verwerfung des Ber
liner Beſchluſſes uber Rupp, 2) gegen eine den Boden des
beſtehenden Bekenntniſſes verlaſſende Aenderung oder Er-
läuterung des H. 1 der Frankfurter Statuten wirken, da-
gegen darauf dringen zu 1) daß in der Rupp'ſchen Frage
zur Tagesordnung uübergegangen werde; zu 2) einen deut-
lichen Ausdruck der Uebereinſtimmung der 99. 1 und 2 der
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Frankfurter Statuten zu Wahrung des kirchlichen Charak-
ters des Vereins zu veranlaſſen. Sollte die Mehrheit der
Darmſtädter Verſammlung zu 1) die Aufnahme Rupp's
oder eine Ehrenerklärung fur denſelben beſchließen, und zu
2) eine unkirchliche Aenderung oder Erlääuterung von F. 2
annehmen, ſo ſollen die wuürttembergiſchen Abgeordneten
eine nachdruckliche Verwahrung dagegen einlegen, mit dem
Vorbehalt der weitern Erwägung durch den wuärttember-
giſchen Hauptverein ob er unter ſolchen Umſtänden langer
in Verbindung mit dem Geſammtverein bleiben wurde.

Frankreich.
Paris, d. 17. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung der

Deputirtenkammer iſt die Reduktion der Salzſteuer wie ſie
von Demesmay beantragt war, von 264 Stimmen gegen
14 angenommen worden; das Miniſterium welches die Re
duktion nicht wollte, hatte ſomit eine Majorität von 250
gegen ſich.

Dem „Moniteur Algerien* vom 10. d. M. zufolge war
die Algierſche Kolonne, welche an der letzten Expedition
nach Kabylien Theil genommen, und ihre Miſſion mit Gluck
erfuüllt hat, an demſelben Tag in Algier zuruckerwartet.
Die Kolonne von Setif hat gleiche Erfolge errungen, nur
mit dem Unterſchied, daß ſie in einem kleinen Gefecht am
31. Mai die Unterwerfung der Kabylen mit einem Todten
und vier Verwundeten erkaufen mußte. Aus dem Weſten
gehen die erfreulichſten Nachrichten ein. General Renault
hat dort ſeine Operation gegen Brizina glucklich zu Ende
gefuührt und den fliehenden Feind in dem Tell faſt 100 Mei-
len verfolgt. Die Berichte aus Marokko lauten dahin, daß
Abd-el-Kader in dem Norden von Taza bedeutenden Einfluß
entfaltet, und zwar ganz in der Nähe eines von dem Sohn
des Kaiſers kommandirten marokkaniſchen Feldlagers. Mu-
ley Abderrhaman ſoll es nicht wagen, nach Fez zuruückzu-
kehren und alles von dort her auf große Ereigniſſe deu-
ten. Wie der „Akhbar“ meldet, wird die Escadre des
Prinzen von Joinville noch acht Tage auf der Rhede von
Algier bleiben und dann nach den Gewäſſern von Marokko
abgehen, wo ihre Erſcheinung nur einen ſehr heilſamen
Einfluß auf die Volkerſchaften uuben wird, die noch unent-
ſchieden ſind, ob ſie ſich unſerer Sache zuwenden oder die
Projekte Abd-el-Kaders unterſtützen ſollen, mit welchen ſich
dieſer jetzt mehr als je tragen ſoll.

Portugal.
(Madrid, d. 13. Juni.) Die neueſten Nachrichten

aus Portugal beſtätigen, daß die Junta moraliſch ver
nichtet iſt; Sa da Bandeira (in St. Ubes) habe einen
Waffenſtillſtand verlangt und erhalten. Die Migueliſten
ſollen die Waffen nicht niederlegen wollen und der migue-
liſtiſche Brigadier Rebocho ſuche Beira gegen die Auto-
ritäaät der Königin zu empören, wodurch denn die Erſchei-
nung der ſpaniſchen Truppen in Minho und Tras-os-Mon-
tes motivirt wäre.



(London, d. 16. Juni.) Briefe aus Liſſabon vom
9. d. M. melden daß Admiral Parker die mit das Antas

efangen genommene Flotille der portugieſiſchen Regierung
übergeben hat. Das einzige Hinderniß, welches einer Aus-
gleichung zwiſchen den kriegfuührenden Parteien noch ent-
gegenſteht, ſcheint die Erklärung Sa da Bandeira's zu
ſein, ſich ohne ausdrücklichen Befehl von Seiten der Junta
nicht unterwerfen zu wollen. Am 5. Juni war eine fran
zöſiſche Eskadre von 6 Linienſchiffen im Angeſicht des Tajo.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 2. Juni. Letzten Freitag ſind

die erwarteten Vermittelungsvorſchlaäge des öſterreichiſchen
Kabinets in der griechiſch-turkiſchen Differenz hier einge-
gangen. Die Pforte hat darüber mehrere Berathungen
im Divan gepflogen, in Folge deren der Reis-Effendi vor
geſtern zwar nur muündlich, aber in einer Art ſich erklärt
haben ſoll, die keinen Zweifel zuläßt, daß die Sache ſich
auf dem beſten Wege zur Ausgleichung befinde.

Verrtmiſchtes.
Die Augsburger Allgemeine Zeitung veroffentlicht

folgendes Gedicht Königs Ludwig von Baiern:
Jhr habt mich aus dem Pargdies getrieben,

Für immer habet ihr es mir umgittert,
Die ihr des Lebens Tage mir verbittert,
Doch macht ihr mich nicht haſſen ſtatt zu lieben.

Die Feſtigkeit, ſie iſt noch nicht zerſplittert;
Ob mir der Jugend Jahre gleich zerſtieben,
Jſt ungeſchwächt der Jugend Kraft geblieben.
Jhr, die ihr knechten mich gewollt, erzittert.

Mit Dem, wie ihr gen mich ſeid, gibt's kein Gleichniß.
Die eignen Thaten haben euch gerichtet,
Des Undanks, der Verleumdungen Verzeichniß.

Die Wolken fliehn, der Himmel iſt gelichtet.
Jch preiſ' es das entſcheidende Ereigniß,
Das eure Macht auf ewig hat zernichtet.

Die General Continent- und Tranſit- Company
welche den Reiſenden nach dem Orient fur die Routen nach
Trieſt und Marſeille die Unbequemlichkeit abnehmen will,
fur ſich ſelbſt zu ſorgen, hat jetzt ihr Programm bekannt
gemacht. Sitz der Geſellſchaft iſt in London, Direktor fur
den Continent iſt Capitain D'Ambly. Es wird per Aktie
nicht mehr als 1 Lſtr. Einzahlung, dagegen ein Gewinn von
mindeſtens 15 pCt. in Ausſicht geſtellt. Die Reiſekoſten
von London nach Trieſt via den Rhein, Muünchen, der Do-
nau nach Wien, einſchließlich der Reiſekoſten ſämmtlich
erſter Klaſſe) zehn Tage, Hotels und Bagage von und nach
den Stationsplätzen werden auf 12 Lſt. 15 P. von London
via Paris, Orleans, Lyon, Marſeille auf 9 Lſt. 11 P.;
von London nach Marſeille via den Rhein, Baſel, Cha-
lons, Lyon auf 11 Lſtr. 5 P.; kleinere Touren auf dieſen
Routen zu verhaltnißmäßigen Preiſen berechnet.

Merſeburg, im Juni. Der General Ueberſicht
der Civil- Bevölkerung des Regierungs Bezirks Merſeburg,
nach dem Ergebniß der ſtatiſtiſchen Tabelle fur das Jahr
1846, entnehmen wir Folgendes: Die Einwohnerzahl des
Regierungs-Bezirks ſtellte ſich nach derſelben im Jahre 1846
auf 716,338, von denen 352,521 männlichen und 363,817
weiblichen Geſchlechts waren. Der FlaächenJnhalt des Re
gierungs-Bezirks beträgt ungefähr 187 geographiſche Qua-
dratmeilen, ſo daß mithin im Durchſchnitt 3831 Seelen

auf die Quadratmeile kommen. Es fanden im Jahre 1846
überhaupt 27,365 Geburten und 19,366 Sterbefalle ſtatt,
es ſind mithin 7999 mehr geboren, als geſtorben. Jm Jahre
1845 ſind 27,941 geboren und 18,387 geſtorben, es hat
ſich hiernach in den beiden letzten Jahren die Bevölkerung
um 17,553 Seelen vermehrt.

Die jetzigen Jnhaber von Shakſpeare's Geburts-
haus ſind durch teſtamentariſche Verfügung eines früheren
Eigenthumers gezwungen, es zu verkaufen. Daſſelbe wird
daher im Laufe des Sommers verſteigert werden. Zwei
Hankees ſind ſchon aus Amerika eingetroffen, um das Haus
an ſich zu bringen. Sie wollen es namlich, da das Holz
noch tuchtig iſt, nach Amerika transportiren, um es von
dort fur Geld zu zeigen.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Perſonen Frequenz und Einnahme auf der Strecke von

Halle nach Gotha 18 Meilen
vom 1. Januar bis ult. April 1847 wurden befoör

dert 115,031 Perſonen,im Monat Mai e. 758,409
in Summa 193,140 Perſonen.

Die Einnahme betrug vom 1. Januar bis ult. April
1847 68,641 Thlr. Sgr. Pf.Die Einnahme in dem

Monat Mai:
1) in dem Perſonenverkehr
2) in dem Guüter-, Gepaäck,

Equipagen und Vieh-

Berkehr 16,488 Sin Summa 116,002 Thlr. Sgr. Pf.

30,875 21 9

Deutſch-katholiſche Gemeinde.
Sonntag den 27. d. früh 9 Uhr Gottesdienſt (Pfarrer Gieſe).

Der Vorſtand.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 22. Juni.

Weizen 4 25 A bis 5 3 W 9Roggen 4 72 e 6 4 144 3Gerſte 2 26 3 3Hafer 1 16 3 1 21 3Magdeburg, den 22. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen BGerſteRoggen Hafer 45 48Getreidebericht. Berlin, den 22. Juni.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt:

Weizen nach Qualität von 114 120
Roggen loco 92 93

Lieferung pr. Juni 89--90 G.
pr. Juni Juli 78 bz.

2 pr. Juli Auguſt 72 bz.
Gerſte loco 68--72
Hafer loco nach Qualität 43 46
Rüböl loco 112

Herbſt 118/, bz.
Spiritus 35— 36

KanalLiſt en. Den Finow-Kanal paſſirten am 20./21. Juni:
25 Wſpl. Weizen 12271 Wſpl. Roggen, 139 Wſpl. Hafer, 16

Wſpl. Erbſen 7056 Etr. Mehl. tDer GetreideMarkt war auch heute wieder flau und die Preiſe
ſind etwas gewichen.
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r De Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 22. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5
am 23. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 22. Juni: 30 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Juni.

Im Kronprinzen
Saldern-Alimb a. Ringenwalde.
Bonn.
tergutsbeſ. Metſchke a. Niesky.
a. Hamburg. Hr. Commerzienrath Höfer a. Breslau. Hr. Jn-
ſpektor Wolf a. Coöln. Hr. Buchhdlr. Franke a. Helmſtedt. Die
Hrrn. Kaufl. Jonas a. Weimar, Wieland a. Frankfurt, Leon-
hardt a. Prag, Neubert a. Potsdam.

Stadt Zürich:
mioneck a. Elbing Groß a. Leipzig.
Fam. u. Bed. a. Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hoffmann a.

Oie Hrrn. Rentiers v. Ditmar m. Fam. u. Gendt a.Dresden.
Livland.

Goldnen Ring: Hr. Diakonus Steinbach a. Querfurt.
theol. Roſenmuüller a. Weſterhauſen.
Schnellrode.
a. Marktbreit, Kügler a. Kreuzburg.

Goldnen Löwen Hr. Rent. Forberger m. Fam. a. Mühlhauſen.
Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Bitterfeld, Bechelhorn a. Berlin.
Hr. Oekon. Ehrenbach a. Stettin.
Braunſchweig. Hr. Prem.Lieut. Herzog a. Erfurt.

Schwarzen Bär:
Hrrn. Kaufl. Foörſtemann a. Hof, Selkner a. Cleve, Schulze u.
Hr. Rentier Below a. Berlin.

Hr. Kaufm. Gäadechens m. Gem. a. London.

Die Hrrn. Kaufl. Sy a. Barmen, Jsrael a. Pyr
mont John Smith a. England, Wendiſch a. Thorn, Sche-

Fonds- und Geld-Cours.

Magdeburg.
Stadt Hamburg Hr. Juſtizrath Zugbaum a. Heiligenſtadt. Hr.

BauJnſp. Medler a. Schonebeck. Die Hrrn. Kaufl. Kuühlmann
a. Bremen Stephan a. Frankfurt, Leib a. Cöthen, Hoffmann
a. Berlin.

Goldne Kugel Hr. Dr. med. Bermann a. Altona.
Kaufl. Meinig a. Hamburg, Herodius u. Laufer a. Breslau.
Hr. Partik. Ritter u. Hr. Geſanglehrer Burkhardt a. Berlin.
Hr. Ger.Dir. Spiedel a. Naumburg.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Fabrik. Jamey u. Sillheim a. London.
Die Hrrn. Kaufl. Scheel u. Furſtenberg a. Berlin, Lohmeier a.
Furth, Braumann a. Berlin.

uß 1 Zoll. Berlin, den 22. Juni.uß 1 Zoll. Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 31 938 927 Pomm. Pfndbr. 3 95
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 947 94Scheine. 952 FSchlefiſche do. 31 1097
Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 31 90 2 rant. do. 3
z Stadtr. Kammerherr u. Rittergutsbeſ. Graf v. t u 33 nv Hr. Stud. t e rn a Wſtpr. Pfandbr. 3 935 93! Frdrchsd'or. 137/,2 13

Hr. Rit Se v 9 S Auguſtd'or. 12 118r. O. u 2 Gold al mwarc, SHr. Portraitmaler Schumann Oſtpr. Pfandbr. 31 97 96 Disconto A. 5

Eiſenbahn- Acrtien.

Volleing. Zf. Zf.Amſt. Rott. 4 (941 G. Rhein. Stm. 4 843 G. 85 B.
Mad. Dillenburger m. Arnh. Utr. 4 do. P. Obl. 4Brl. Anhalt. 4 111 B. do. v. St. gar. 3

do. do. P. Obl. 4 Sächſ. Bair. 4 87 G.Berl. Hamb. 4 108/, G. Sag.-Glog. 4
do. P. Obl. 41 983 bz. a G. do. P. Obl. 4Hr. Cand. Brl. Stettin 4 110 bz. St.-Vohw. 4 SHr. Oekon. Olfers a. BonnKöln. 5 Thüringer. 4 0937/, G.Die Hrrn. Kaufl. Streuer a. Hochheim, Schwab Bresl. Freib. 4 Wi-B.G.-0. 4 86 B.
do. do. P. Obl. 4 Zarsk. Selo. SCöth.Bernb. 4 TCr. Ob. Schl. 4 76/, G. Quittungs- S

Hr. Gutsbeſ. Metzner a. Düſſ. Elberf. 4 104 B. Bogen. S

Diner a 4Gloggnitz. SHr. Fabrik. Pfitzenreuter a. Bennungen. Die Se Fach Maſtr. 53 S.
Kiel-Alton. 4 1091 G. Berg. Märk. 50 83 B.Hr. Schiffseigner Tümmler a. Leipz. Dresd. 4 Ah Berl. Anh. B. 45 1ö0 b u. G.

Magd. Hlbſt. 4 Bexb. Ludwh. 70 2
Magd. Leipz. 4 Brieg-Neiſſe. 55 Sdo. P. Obl. 4 Chemn. Riſa. 80 59 bz.N. Schl. Mk. 4 877), bz. Köln Mind. 80 93 bz.
do. P. Obl. 4 921 bz. d. Thür. V. 20 85 B.
do. P. Obl. 5 102 B. 102 bz. Oresd. Görl. 90 100 B.

Die Hrrn. Nrdb. K. Fd. 4 Löb. Zittau. 70
OSchl. Lt. A. 4 1048, B. Magd. Witt. 20 84 B.
do. P. Obl. 4 Mecklenburg. 60 741 B.do. Lt. B. 4 985/, B. Nordb. F. W. 60 725 bz.

Potsd. Mgd. 4 96 bz. Rh. St. Pr. 70 89 G.do. P. A. B. 4 92 bz. Starg. Poſ. 30 83! bz.
Mad. Werner a. Weimar. Mad. do. do. 5 101/, G.
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Bekanntmachungen.
Der Feuerungsbedarf an Braunkohlen-

ſteinen für die hieſigen Militair Jnſtitute,
incl. des Königlichen Garniſon Lazareths,
auf den bevorſtehenden Winter 1847,48 ſoll
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege-
ben werden und iſt hierzu ein Termin

auf den 28. Juni e.
Vormittags 11 Uhr

zu Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir
Unternehmer mit dem Bemerken einladen,
daß der Bedarf ſelbſt in circa 49,000 Stück
Braunkohlenſteinen, à S Zoll lang, 41
Zoll breit und 2 Zoll hoch (Rheinländ.
Maaß), beſteht und aus guter Zſcherbener
oder Schlettauer Schachtkohle geliefert wer
den muß.

Halle, den 19. Juni 1847.
Der Magiſtrat.

Schröder a. Gotha. Hr. Kapellmſtr. Brandt a. Wurzburg.

Freiwillige Subhaſtation.
Die den Erben des Müller Chriſtian

Friedrich Martin Puffky gehörige,
auf dem Windberge bei Oberfarnſtedt
gelegene, im Hypothekenbuche Vol. III. No.
110 eingetragene, ſogenannte neue Wind-
mühle, abgeſchätzt auf 850 Thlr. laut der
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra-
tur einzuſehenden Taxe ſoll am

9. Juli 1847 Nachmittags 2 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Farnſtedt verkauft
werden.

Schraplau, den 3. Juni 1847.
Adlich von Geuſau'ſches Patrimonial-

Gericht von Farnſtedt.
Bank.

Bekanntmachung.
Die zum Nachlaſſe des zu Roitzſch

verſtoebenen Amtmann Manny gehörigen

(Schluß der Börſe 3 Uhr.)
n

Mobiliargegenſtände, insbeſondere in Klei-
dungsſtücken, Wäſche, Betten, Schmuck
ſachen, einem Kutſchwagen, einem Stuhl-
wagen einer Droſchke, Schlitten, Ge-
ſchirr, und außerdem ungefähr in 150 Stück
Bauholzſtämmen beſtehend, ſollen auf

den 1. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr
auf dem Mannyſchen Rittergute zu
Roitzſch öffentlich an den Meiſtbietenden
gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden.

Zörbig, den 28. Mai 1847.
Das Patrimonial Gericht Roitzſch,

Mannpyſchen Antheils,
Dietze.

Zwei Ladentiſche mit eichenen Blatten,
eine große Firma, eine Stufenleiter, ein
Sopha, Stühle und Waſchtiſche ſtehen bil-
lig zu verkaufen. Meinel,

Dachritzgaſſe Nr. 983.



Holz Auction.
Künftigen Sonnabend als den 26. d. M.

ſoll die erſte Holz Auction aus dem Ab-
bruch der alten Wittenberger Brücken ſtatt-
finden; das Holz lagert auf dem rechten
Elbufer nahe oberhalb der Brücke, die
Auction beginnt früh 10 Uhr.

Es kommen an gedachtem Tage größten
theils eichne Hölzer von 8 bis 12 Zoll in
[D ſtark und von 4 bis 40 Fuß Länge,
Bohlen bis 18 Breite, 4 Zoll ſtark,
dann aber eine Menge Brennholz, größ-
tentheils Eichen und ganz geſund, vor.

Von dieſen Brücken, den vorſtehenden
Eisbrechern und Eisböcke ſind ſpäter Hölzer
in allen Dimenſionen bis 50 Fuß Länge,
16 18 Zoll ſtark, ſo wie circa 900 Stück
Pfähle zu haben.

Trimpler.

Montag den 28. d. M. Nachmittag von
2 Uhr an ſoll in den am Kaulenberg bele-
genen Hauſe, sub Nr. 42 zwei Treppen
hoch, Auction mit Wäſche, Federbetten,
Meubles und allerhand Haus und Küchen-
geräthe, als: Sopha's, Tiſche, Stühle,
ein Waſch- und ein Nähtiſch, 2 Kommo-
den Eck-, Bücher-, Küchen- und Klei-
derſchränke, große und kleine Spiegel, Bett
ſtellen, wie auch Kinderbettſtellen ein
Schreibſecretair von Mahagoni und andern
Sachen mehr, gegen gleich auf der Stelle
zu leiſtende Zahlung abgehalten werden.

Morgen Freitag den 25. d. M. von
Nachmittags 2 Uhr an wird Auction in
meinem Locale, Dachritzgaſſe Nr. 18, ab
gehalten, worin circa 100 Bände in klein
Quart Format, deutſche Klaſſiker mit vor
kommen und werden auch noch Sachen hier-
zu angenommen. Gottl. Wächter.

Spedition in Bisenach.
Ich bringe zur Kenntniss, dass heute

der Gütertransport auf der Thüringischen
Eisenbahn nunmehr in seiner ganzen
Ausdehnung bis Eisenach begonnen hat,
und halte daher bei Güterversendungen
über hier mein Speditionsgeschäft zur ge-
neigten Benutzung angelegentlichst em-
pfohlen.

Eisenach, den 24. Juni 1847.
Carl Zeumer.

e oThüringiſche Eiſenbahn.
Unter Bezugnahme auf die Bemerkung in unſerm Sommerfahr-

plan bringen wir hiermit zur Kenntniß des Publikums, daß

e am Donnerstag als den 24. dieſes Monats
unſere Eiſenbahn in ihrer ganzen Länge von Halle bis Eiſenach

dem öffentlichen Verkehr übergeben wird.
Erfurt, den 22. Juni 1847.

Die Direetion der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

bar So eben erſchien und iſt bei C. A. Schwetſchke u. Sohn in Halle zu
aben:
Praeparata chemica et pharmaca composita in Pharmacopoeae bo-

russicae editionem sextam non recepta, quae in ofßeinis borussicis usitata
sunt. Curavyit J. E. Schacht.

gr. 8. Zeh. 15 Sgr.

Mehl- Verkauf. Funkens Garten.Die Mühle zu Böllberg verkauft Donnerstag den 24. d. erſtes Concert
Weizen und Roggenmehl in allen von dem Muſik-Corps der 4. Fuß- Artillerie

Sorten. Brigade.Auch iſt immer Vorrath von Roggen- Das Nähere die Programms.
und Weizen-Kleie.

1800, 1200, 1000, 700, 400, 250 Pulverweiden.
und 150 Thlr. ſind auszuleihen durch den Heute zum Johannistage Militair-
Secretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896. Concert.

Die in meinem vor dem Ranniſchen Sonntag den 27. Juni ladet zum Waf-
Thore neu erbauten Hauſe eingerichteten felkuchenſchmaus ergebenſt ein
Logis, beſtehend in 7 Stuben, 7 Kam- W. Weber in Hohenthurm.
mern, 3 Küchen, 1 Entrée, geräumigen
Kellern und Boden, Waſchhaus, Pferde Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſtall und Feuerungsgelaſſe, auch Mitgenuß ſteht zu verkaufen bei
des Gartens, ſtehen von Johannis d. J. Friedrich Brömme zu Trotha.
an ſofort zu vermiethen.

Carl Fiſcher, Jäger. Zwei neumilchende Kühe mit Kälbern
ſtehen zum Verkauf bei

Stoye in Domnitz.Es ſollen auf Sonntag den 27. d. M.
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zu Bruck-
dorf 7 bis 8 Feldſchleuſen und 2 Brücken Ein Gaſthof, in der Nähe von Halle,
an den Mindeſtfordernden verlicitirt werden. ſoll veränderungshalber verpachtet werden.

Schulze Klemm. Das Nähere iſt zu erfragen bei Jordan,
in der Leipziger Straße Nr. 387.

Tivoli.
Donnerstag den 24. Juni: Die Frei-

maurer. Hierauf: Mirandolinag,

FamilienNachrichten.

Eine große neumilchende Kuh ſteht zum
Verkauf bei Walther in Canena.

Ein durchaus gutes vollſtändiges Vil-
lard mit Zubehör ſteht zu verkaufen. Nä-
heres bei Th. Henning, Papierhandlung,
Leipzigerſtraße.

Die diesjährige Grasnutzung von circa
5 Morgen zweiſchürigen Pfarrwieſen, un
weit des Dorfes gelegen, ſoll am 28. d.
M. Vormittags 10 Uhr im hieſigen Gaſt-
hofe zum Rehbock öffentlich meiſtbietend
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen verpachtet werden.

Trotha, den 21. Juni 1847.
Gueinzius, Paſtor.

Verlobungs- Anzeige.
Johanne Hartleben,
Carl Huhold.

Gerbſtädt und Heiligenthal,
im Juni 1847.

Verlobungs- Anzeige.
Emilie Schmidt,
Carl Sernau.

Beyer, Beyersdorf und Brehna,
große Ulrichſtraße Nr. 74. den 20. Juni 1847.

Vergangenen Freitag iſt mir mein Wach-
telhund, weiß und braun gefleckt, auf den
Namen „Allic hörend, entlaufen. Derſelbe
war mit einem Halsband verſehen, worauf
mein Name, Straße und Hausnummer
ſteht. Dem Wiederbringer ſichere ich eine
angemeſſene Belohnung zu.

Gebauerſche Buchdruckerei.
e ZZeühdddbdd—o—vrcxvvahaohhbsJvco vo
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